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in Wien durch die Aufnahme von 
Zuwanderern im geförderten 
Wohnbau oder Gemeindewohn-
bau großteils gelungen. Es gibt 
kaum reine Ausländer-Viertel. 
Außerdem gibt es Beamte, die 
bei Konflikten vermitteln. Die 
meisten Zuwanderer haben nicht 
die österreichische Staatsbür-
gerschaft, da diese nicht einfach 
zu bekommen ist. Deshalb ist es 
wichtig, auch Nicht-Österreicher 
in den geförderten Wohnbau 
oder in den Arbeitsmarkt zu inte-
grieren. Und man sollte ihnen 
meiner Meinung nach auch das 
Kommunalwahlrecht geben. Das 
fördert die Integration.  
 
Südtirol ist ein mehrsprachi-
ges Land. Wie kann man es 
Zuwandernden schmackhaft 
machen, gleich zwei Sprachen 
auf einmal zu lernen? Bräuch-
te es Ihrer Ansicht nach Kur-

se, in denen Deutsch und Ita-
lienisch parallel unterrichtet 
wird?  
 
De Cillia: Es wäre interessant so 
ein zweisprachiges Format zu 
entwickeln. Ich bin dagegen, 
dass man jemanden zu etwas 
zwingt. Freiwillig werden die Zu-
wanderer jene Sprache erlernen, 
die ihnen am Nächsten ist, die 
ihnen sinnvoll erscheint. So wie 
es in Österreich ist, dass alle 
denselben Sprachkurs besuchen 
müssen, egal welche Voraus-
setzungen sie mitbringen, wel-
che Ausgangssprache sie ha-
ben, in welcher Situation sie le-
ben, wofür sie die Sprache brau-
chen, das halte ich nicht für ziel-
führend. Sinnvoller sind nieder-
schwellige, zielgruppenadäqua-
te, freiwillige, kostengünstige An-
gebote. Und nicht: ein Kurs für 
alle und den müsst ihr machen. 

In Österreich stehen noch Ver-
schlimmerungen bevor. Man will 
nämlich das einführen, was in 
Deutschland bereits praktiziert 
wird: Dort müssen Zuwanderer, 
die durch Familiennachzug ins 
Land kommen, bereits im Her-
kunftsland einen Deutschkurs 
machen und das Niveau A 1 
nachweisen. Für solche Kurse 
müssen manche hunderte Kilo-
meter reisen, auch muss man 
sie sich erst einmal leisten kön-
nen. Das sind Exklusionsmaß-
nahmen, die meiner Meinung 
nach menschenrechtlich nicht 
vertretbar sind. Die Erfahrungen 
aus Deutschland zeigen, dass 
das schwerwiegende persön-
liche Folgen hat. Von Trennun-
gen, Scheidungen, gar Selbst-
morden wird berichtet.  

 
 
Vortrag:  
Auch Mama lernt Deutsch – Möglichkeiten der Sprachförderung bei MigrantInnen im 
außerschulischen Bereich 
 
Freitag, 22. Oktober 2010, 20 Uhr – Brixen, Cusanus Akademie 
Referent: Ao. Univ. Prof. Mag. Dr. Rudolf de Cillia, Institut für Sprachwissenschaft, Universität Wien  
Außerdem werden Personen anwesend sein, die Sprachförderprojekte für MigrantInnen in Südtirol 
betreuen. 
Eintritt frei 
 
Eine gemeinsame Veranstaltung der Sprachstelle im Südtiroler Kulturinstitut und der Cusanus Akademie Brixen 
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„Voluntariat per le Llengües“ – Ich gebe mein Deutsch weiter 
 
 
 
 

 
 
 
 

In Anlehnung an ein Projekt, das 1996 in Katalanien gestartet wurde, hat 
der Landesrat für italienische Kultur und Schule Christian Tommasini eine 
ganz besondere Initiative zur Förderung der Deutschkenntnisse bei der 
italienischsprachigen Bevölkerung in Südtirol ins Leben gerufen, nämlich 
die des Sprachvolontariats.  
Gesucht werden Personen, die fließend Deutsch sprechen und bereit 
sind, ihre Kenntnisse in lockeren Gesprächen weiterzugeben. Wer sich 
beteiligen möchte, sollte zehn Stunden seiner Zeit einer Person schen-
ken, die ihre Deutschkenntnisse verbessern möchte. Die Rede ist nicht 
von einem „Sprachkurs“, sondern von Treffen in ungezwungener At-
mosphäre, bei denen nur Deutsch gesprochen wird, und zwar je nach 
Wunsch des Lernenden Standarddeutsch oder Dialekt.  
Mehr über das Projekt findet sich demnächst unter www.infovol.it. Infor-
mationen erteilt das Amt für Zweisprachigkeit und Fremdsprachen. An-
sprechpartnerin ist Michaela Tasca unter Tel. 0471-411272 (vormittags). 

http://www.infovol.it/



